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Kindergärtnerinnenwollen
mehrGrundlohn

Der Grundlohn für Kindergärtne-
rinnen soll um1000Frankenange-
hobenwerden.Nachwievorbesteht
aber 18ProzentUnterschied zuden
übrigenVolksschullehrern.Darüber
sind die Kindergärtnerinnen alles
andere als glücklich. Laut Regie-
runghabeeineAnalyse zumSchluss
geführt, dass verschiedene Krite-
rien gleich zu bewerten seien, hin-
gegen im Bereich Ausbildung und
Erfahrung noch Unterschiede be-
stünden. (fan)

Schwyzer stimmen
wenigbrieflich

Bis zu90ProzentderStimmberech-
tigten in der Stadt Basel stimmen
brieflich. IndenSchwyzerGemein-
den macht nur ein kleiner Teil der
Stimmbürger von dieser Möglich-
keit Gebrauch. Das Vorgehen, das
diebrieflicheStimmabgabeermög-
licht, ist dagegen denkbar einfach.
Wünscht einStimmberechtigterdie
ständige Zustellung der Abstim-
mungsunterlagen samt Rückant-
wortcouvert, hat erbeiderGemein-
dekanzlei lediglich ein schriftliches
Gesuch einzureichen. (al)
Aus dem «Boten» vom5. Dezember 1997

«Tolggen» im
SchwyzerMoorschutz

DerMoorschutzbrauchtmehrGeld
undmehrPersonal.Dies forderndie
Umweltorganisationen in einem
Manifest. Auch ein Jahrzehnt nach
Annahme der «Rothenthurm-Ini-
tiative» hapere es in den meisten
Kantonennochmit demkonkreten
Moorschutz. (adm)
Aus dem «Boten» vom6. Dezember 1997

DasneueLogobleibt so,
wie es ist

Der Kanton Schwyz kann bei sei-
nem modernen Erscheinungsbild
bleiben.DieStimmendenhabendie
Logo-Stop-Initiative mit 14603 zu
10773Stimmenabgelehnt.DasRe-
sultat lässt durch den hohen Ja-
Stimmen-Anteil aber aufhorchen.
Nicht weniger als 40 Prozent der
Stimmendenstellten sichhinterdie
Initianten. Immerhin in 13 Schwy-
zerGemeindenwurdedie Initiative
angenommen. (adm)
Aus dem «Boten» vom9. Dezember 1997

Bankenfusion: Kommtes
zumStellenabbau?

UBS und Bankverein beschäftigen
in Schwyz je rund 20 Mitarbeiter.
Ob eine der beiden Filialen ge-
schlossen wird, ist noch nicht ent-
schieden. Nach der Fusion der bei-
denGrossbanken stellt sichnundie
Frage, obdie beidenGeschäftsstel-
len inunmittelbarerNäheaufrecht-
erhalten bleiben und ob es auch in
Schwyz zu einem Stellenabbau
kommt. (al)
Aus dem «Boten» vom 10. Dezember 1997

VOR 25 JAHREN

Nachder Fusionwirdwohl eine Filia-
le in Schwyz verschwinden.
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FDP steht mit einer Steuersenkung alleine da
AmMittwochwird imKantonsrat über den Finanzplan 2023–2026 verhandelt.

Flurina Valsecchi

Der Voranschlag fürs kommende Jahr
rechnet mit einem Ertragsüberschuss
vonzweiMillionenFranken.DasEigen-
kapital wächst auf rund 830Millionen
Franken an. Die Regierung will den
Steuerfuss bei 120 Prozent für natürli-
che Personen und bei 160 Prozent für
juristische Personen belassen. So wird
es auch Finanzdirektor Kaspar Michel
amMittwoch imKantonsrat erläutern.

Doch Michels eigene Partei ist da
anderer Meinung. Die FDP-Fraktion
will denSteuerfussbei dennatürlichen
Personen um 10 Prozent auf 110 Pro-
zent senken. Sie teilt mit: «Die FDP
sieht weiterhin Spielraum für Steuer-
senkungen.» Diese «moderate Sen-
kung»würdedenSchwyzerPrivathaus-
halten eine gewisse Entlastung brin-
gen, ohne die geplanten Investitionen
des Kantons zu hindern.

Im Gegensatz zur Debatte vor
einem Jahr steht die FDP mit diesem
Vorhaben aber alleine da. Damals hat-
tedasParlamentdenSteuerfussbereits
fürs laufende Jahr 2022um30Prozent
einer Einheit gesenkt.

Die SVP begründet es so: «Bei der
Festsetzung des Steuerfusses befindet
sichderKantonSchwyznachwievor in
Geiselhaft des Nationalen Finanzaus-
gleichs (NFA). Eine Senkung um
10Prozentwürdedazu führen,dassder
Kanton Schwyz auf denVermögen von
NeuzuzügernmehrnachBernabliefern
müsste, als anVermögenssteuer einge-
nommen wird.» Ohnehin bezahle der
KantonSchwyz fürdie fehlendeAusga-
bendisziplin anderer Kantone.

DieselbeArgumentationbringt die
Mitte-Fraktion, auch sie will den Vor-
anschlag 2023 wie vom Regierungsrat
vorgeschlagen unterstützen. «Wer die
Steuern so tief senkt, dassmehr in den

NFA einbezahlt werden muss, als ein-
genommenwird, bereitet denWeg für
die nächste Finanzkrise. Das wäre
nichts anderes als eingefährlichesZeu-
selnmit demSteuerfuss.»

DieSteuerfüsse sollenunverändert
bleiben, das finden auch dieGrünlibe-
ralen.Die zurzeit nochhohenReserven
dürften jetzt nicht leichtfertigmit einer
Steuersenkung oder kurzfristigen,
nicht durchdachten Ausgabenwün-
schen aufs Spiel gesetzt werden.

SPverlangthöhere
Prämienverbilligungen
Die SP-Fraktion ist nicht nur mit dem
Budget 2023, sondernauchmitdemFi-
nanzplan 2023–2026 «massiv unzu-
frieden».DieLinkeverlangtmehrGel-
der für die Prämienverbilligung und
einenhöherenTeuerungsausgleich für
die Verwaltungsangestellten. Andern-
falls droht die SPmit Ablehnung.

«Erstaunlich, dass die Agro noch
nie Dividenden ausbezahlt hat»
StänderatOthmar Reichmuth äussert sich zur Fernwärme in der Schweiz und zur Agro Energie Schwyz AG.

Mit Othmar Reichmuth
sprach Andreas Seeholzer

WiesehenSiedieZukunft der
Fernwärme imAllgemeinen?
Die Fernwärme boomt und spielt eine
wichtige Rolle bei der Wärmewende.
Das sieht auch der Bundesrat so und
sucht in Zusammenarbeit mit den
Städten und Gemeinden nach Mög-
lichkeiten, den Ausbau zu beschleuni-
gen. Die Fernwärme löst unser Ener-
gieproblem nicht, kann aber sehr viel
zur effizienten Erzeugung und Vertei-
lung beitragen und ist damit ein wich-
tiger Pfeiler der Energiezukunft im
Gebäudebereich.

Wiesiehthierzudie Situation
schweizweit aus?
In vielen Städten und Gemeinden
herrscht derzeit ein eigentlicher Fern-
wärmeausbau-Boom.Eineder grossen
Schwierigkeiten ist der Zeitdruck.
Denn in allen Gebieten, in welchen in
absehbarer Zeit kein betriebsbereites
Netz zur Verfügung steht, suchen die
Gebäudeeigentümer nach individuel-
len Lösungen. Und dieses Potenzial
steht dann der Fernwärme für lange
Zeit nichtmehr zur Verfügung.

DieAgro ist indenvergangenen
Wochen indie Schlagzeilengera-
ten.Wie sehenSiedie aktuelle
Situation rundumdieSchwyzer
AgroEnergie SchwyzAG?
Ich kenne die Verträge und die finan-
ziellen Hintergründe nicht. Die Agro
Energie SchwyzAG ist an langfristigen
Kundenbeziehungen – weit über das
Jahr 2030hinaus – interessiert. Zumin-
dest sind ihreAnlagenunddasWärme-
netz auf eine viel längere Zeit ausge-
richtet.

KönnenSie etwas zuden
Preiserhöhungensagen?
Da ich weder die Vertragsinhalte noch
die Preisbasis und auch nicht die bis-
herigenPreisanpassungenkenne, kann
ich inhaltlich keine Stellung nehmen.
Zubeachten ist, dass fürdieAgroEner-
gie Schwyz wichtige Rohstoffpreise,
gerade auch der Altholzpreis, massiv
gestiegen sind. Es gilt auch zu beach-
ten, dass Pensionskassen eineKapital-
rendite haben müssen, da sie die Ver-
zinsungderAlterskapitalien zugewäh-
renhaben.Umsoerstaunlicher ist, dass
die Agro trotz Pensionskassenbeteili-
gung bisher noch nie Dividenden aus-
bezahlt hat.

Wassinddie schweizerischen
Durchschnittspreise fürFernwär-
me?Gibt es zudenPreisenvon
FernwärmeeineVergleichsmög-
lichkeit?
EsgibtwederDurchschnittspreisenoch
Preisvergleiche oder Richtpreise bei
der Fernwärme. AlleWärmeverbünde
müssen ein marktkonformes Angebot
–derzeit zuÖl,GasoderStrom–bieten.
AnsonstengewinnensiekeineNeukun-
den, und bei Vertragsablauf käme es
zum Ausstieg, was nicht im Interesse
desNetzbetreibers sein kann.

HabendurchdieöffentlicheHand
finanzierteAnlagenVorteile?
Dieüber 1000Fernwärmenetze inder
Schweiz haben alle ihre ganz spezifi-
schenEigenheiten.Die vonder öffent-
lichen Hand getragenen Werke finan-
zieren ihre Investitionen über öffentli-
cheKrediteder zuständigenGemeinde
oder Stadt. Damit kommen sie zu den
notwendigenMittelnundzuvorteilhaf-
tenZinsbedingungen.Privat finanzier-
teWärmeverbündemüssen ihre Inves-
titionen zu normalen Bedingungen in
BezugaufKreditwürdigkeit,Amortisa-
tion und Zins auf dem Kapitalmarkt
besorgen.

Gibt es imKantonSchwyzFörder-
beiträge fürprivateFernwärme-
netzbetreiber?
Im Kanton Schwyz haben bisher Fern-
wärmenetzbetreiber keine Förderbei-
träge erhalten.DerKantonhat das ent-
sprechendeModulderMustervorschrif-
ten der Kantone im Energiebereich
nicht übernommen. Im besten Fall
konnte man indirekt profitieren, wenn
bei privaten Hausanschlüssen die Ab-
lösung von Fossil- oder Elektroheizun-
gen unterstützt wurde.

FindenSieden 10-Prozent-Heizöl-
VerbrauchderAgroEnergie
Schwyzhoch?
Der durchschnittliche Anteil erneuer-
barer Energie und Abwärme aller
Schweizer Wärmeverbünde liegt bei
über 75Prozent. Sogesehen ist derAn-
teil der Agro Schwyz in einem sehr gu-
ten Verhältnis.

Hinweis:Der Schwyzer Mitte-Stände-
rat Othmar Reichmuth ist Präsident
des Verbands Fernwärme Schweiz
(VFS). Praktisch alle grösseren Unter-
nehmen, die Fernwärme-Versorgun-
gen in der Schweiz betreiben, sind in
dieser Organisation vertreten.

Die Heizzentrale der Agro Energie Schwyz AG imWintersried und der Schwyzer Ständerat Othmar Reichmuth. Bilder: Andreas Seeholzer/PD

DieMitte-Fraktion

«Daswäre
nichts anderesals
eingefährliches
Zeuselnmitdem
Steuerfuss.»


